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iıhren Lehren VO rechten Weg abwei- INan in Westeuropa als hıinnehmbar, hne Dialog und dem ständıg
chen‘‘. zumiındest aber als tolerierbare Aus- rohenden Damoklesschwert des
Was den Bischöten ottenbar Schwie- ahme bewerten). Und schließlich „Ordnungsanspruchs‘“‘ seıtens derA : O Aa - A ı e T rigkeıiten macht, dürtfte Vor allem der darın, dafß dıe kirchlichen Kleingrup- Staatssicherheitsorgane wırd die Sıtua-
Umstand se1ın, daß manche VO  —$ ıh- PCNH Aktivıtäten auch ber dıe Grenzen t10N mehr und mehr einem Drama.
NEeNN hınsıchtliıch ıhrer spezifischen Ak- iıhrer jeweiligen Diözesen hınaus eNTt- Die vorhın erwähnten lıturgischen
1vıtät den Führungsanspruch der Bı- talteten. (Dıie Friedenspriesterbewe- Unregelmäßigkeiten wurden ZU
schöte zumiındest scheinbar ableh- gung tut übrigens das gleiche, ohne da{fß Skandal der ungarischen Kırche hoch-
ne  S Dıiese Einstellung begründen s1€e jemand auch 1Ur eın Wort dagegen gespielt, un! schon arnte dıe Ungarı-
mit dem Argument: die Kırche Un- SCH würde.) Die kirchlichen Kleın- sche Bischotskonterenz dıe kırchlichen
SALI1S erleide ıhren Gläubigen SIUPPCH haben bisher leider nıcht Kleingruppen, die die Führungsroile
mehr un! mehr Einbuflßen. Der tund vermocht, die Bischöte davon über- der Bischöfe ın ıhrem Aktivıitätsbe-
tür diese mißliche Sıtuation lıege nıcht ZCUSECN, da{fß nıemand iıhnen die reich ın Frage stellen, in aller orm VOT
in der Wiırkungslosigkeit des Evangelı- Absıcht at, sıch 1mM dogmatischen den Getahren eines auch theologisch
U:  T 1n der heutigen Zeıt, sondern in Sınne VO  w der Hıerarchie abzusetzen, verstandenen Spalter- bzw Sektierer-
der Tatsache, dafß der heutige eelsor- da{fß S1€E all ıhrer Selbständigkeıits- LuUums Wenn diesen Kleingruppen aber
gedienst nıcht das biete, W essen die bestrebungen auch ın den Jjetzıgen Bı- ternliegt, dann der Versuch, 1N-
Laien heute bedürten. Da VO  3 den schöten die Autorität der Apostel- nerhalb der Kırche eiınen Bruch her-
dem Namen ach verantwortlichen beitühren wollen. W as S$1C 1alleinnachfolger anerkeqnen.kirchlichen Führern keine Änderung wollen, 1st die Erneuerung der Kırche

1TWwarten sel, musse I11all dem An- Ungarns. Unter den gegebenen Um:-
lıegen der Kırche aus eigener Inıtiatıve S und mehr eın rama ständen 1st allerdıngs befürchten,
ZU Besseren verhelten. dafß der Druck, der auf S1€E ausgeübt
Eınen weıteren Stein des Anstoßes Fıne Klärung der Sachlage wırd da- wırd, S1e AauUuS$s dem derzeıt 1ın ngarn
hen die Bischöte darın, dafß InNnan sıch durch erschwert, dafß die derzeıtige 1N- anerkannten Rahmen des kırchlichen
be] lıturgischen Handlungen hie un Nnere Struktur der Kırche Ungarns och Lebens herausdrängen wırd un dafß®
da über dıe offiziellen Vorschritten wen12 Raum für eınen echten Dialog ıhre Kräfte, ıhr Elan, iın truchtlosen
hinwegsetzte. (Die die Öftentlich- bietet, mMıt dessen Hılfe auch eın sol- ınnerkirchlichen Auseinandersetzun-

FAkeit gelangten Vorkommnisse würde ches Problem gelöst werden könnte. CIl aufgerieben werden.

Gesellschaftliche Entwicklungen

Kırche Im Kreuzfeuer polıtischer Kritik
Zu den jJungsten kirchen-politischen Vorgängen In OÖOsterreich
Die Entscheidung der sozıualıstiıschen Parlamentsmehrheıit stenlösungs-Modells abzıelten, wurden kurzerhand VO
ın Österreich, der Fristenlösung festzuhalten, un! die Tısch gewischt: die Trennung der Beratung VO abtrei-
Alternativvorschläge der VO  3 tast 900 000 Unterschriften benden ÄArzt,; die Einführung einer Meldepflicht tüur Ab-
unterstutzten Inıtıative ‚‚Aktıon Leben‘‘ endgültıg abzu- treıbungen, endlich statistisches Grundlagenmaterial
lehnen, hat den Konflikt zwıschen Kırche un!:! Sozıalısti- erhalten, Durchführung eiıner Motivationsuntersu-
scher Parteı Österreichs einem oöhe- chung, Ete.

punkt geführt. Bemerkenswert dieser Parlamentsent-
scheidung WAar der Umstand, daß nıcht Nur die SPÖ,
sondern auch die Freiheitliche Parteı Österreichs Heftige offentliche Kontroversen
das Volksbegehren dıe Fristenlösung ablehnte, ob-
wohl sıch die treiheitlichen Abgeordneten selinerzeıt Der Abstimmung 1im Nationalrat WAar ıne heiftige Kontro-
die Eınführung der Fristenlösung ausgesprochen hatten. 7zwıischen promiınenten Mandataren der Öösterreıichi-
Sogar alle jene Vorschläge, die auf eiıne Verbesserung be- schen Volksparteı un! Amtsträgern der Kırche
sonders fragwürdiger Praktiken des österreichischen Frı- VOTausSSCHaNSCH,; die geWIlsSE skurrile Begleitumstände 3
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aufwies, insgesamt jedoch sehr grundsätzliıche F ragén ach che sıcher keinen „Krieg“ wolle VWer sollte auf eıne s<.)lche
dem Verhältnis zwıschen Kırche und polıtischen Parteien Frage auch eintach das Gegenteıl behaupten? Daraufhin
autwart. Den Autftakt dieser 1ın der Öfftfentlichkeit wandte sıch Fischer als SPO-Klubobmann seınen Kol-
ßergewöhnlıch hochgespielten Diskussion gab der ECEUC legen Koren VO  —3 der OVP-Fraktion un! schlug ıhm einen
Landeshauptmann VO  3 Salzburg, Wilfried Haslauer, der gemeıinsamen Ausschußbericht VO  3 und für die enNt-
der Kırche ın Österreich vorwarf, 1e]1 dıplomatisch scheidende Parlamentssitzung ber die Fristenlösung VOT

se1in. Vor allem vermıisse eın entschiedenes Auttreten al- Koren, der eben VO  S Vertretern der ‚„Aktion Leben‘‘ auft
ler kırchlichen Instanzen un Einrichtungen die eınen testen Standpunkt eingeschworen worden Wäal,
Fristenlösung. Es ertülle ıh: mıiıt Sorge, dafß die sıcher NOL- mufste begreiflicherweise 1in rregung geraten.
wendige Aussöhnung der Kırche mıiıt dem Soz1ialiısmus
scheinend Z.ufr Preisgabe unverrückbarer Grundanlıegen In Balkenlettern berichtete die OVP-Presse VO  a diesem
der Kırche führe Dıe OVP habe hre Haltung T: Strat- „Doppelspiel der Kırche*‘‘. OVP-Generalsekretär Sixtus
rechtsftorm un: ZuUuUfr Fristenlösung „„entschıedener und Lanner vertirat die Meınung, die Kırche solle In rund-
entschlossener dargelegt als die Kırche*‘“. Landeshaupt- satziragen deutlicher als bısher dıe Meınung SapcCHl, und
INann Haslauer, der erst wenı1ge Wochen 1M Amt 1Sst un:! selbst VP-Bundesparteiobmann Josef Tayus meldete sıch
sıch miıt dieser Wortmeldung ottensichtlich be1 den zahl- Worrt. Das Unbehagen mancher VP-Politiker der Kır-
reichen Liberalen seınes Landes protilieren wollte, wurde che sel darın suchen, konstatıierte Taus,; dafß sıch die
VO tast allen Zeıtungen in großen Schlagzeılen auf Seıite 1 Frontstellung Kırche SPÖ verhärtet habe, dafß aber e1nN-
zıtlert. och 1St gerade se1ıne Aussage, dıe Volksparteı habe Zzelne kırchliche Stimmen dem nıcht Rechnung tragen.
viel entschlossener dıie Fristenlösung gekämpft als In eiınem Artikel der angesehenen „Salzburger Nachrich-
die Kırche, objektiv unrichtig: relatıv lange schwankte die ten  C hıeß CD, die Kırche 1n Österreich se1 1ın ıhrer politi-
OVP VOor Einführung der Fristenlösung, in welcher Weıse schen Absenz weıt CHANSCH, dafß S1€e gesellschattspoli-
un! Tonart S1€e auf diesen sozıalıstischen Vorstoß reagıeren tisch weıtgehend versaumt habe, Stellung beziehen:
sollte. ‚„ Tatsache ist; daß dıe Kırche 1ın unseIem Staat politisch
Dıie Außerungen Haslauers, der auch VO  3 der „„Naıvıtät WwW1e€e gesellschaftlich keine Rolle mehr spielt. Versucht INaN,
kırchlicher Amtsträger‘‘ sprach, hne Namen NCMNNECI, eiınen Stellenwert errechnen, beginnt rechts VO

aber lediglıch dıe Ouvertüure. Den eigentlıchen Pau- Komma.“‘ Die Kritik SPIanNns auch auft den kırchlichen Be-
kenschlag der Auseinandersetzung bildete eıne Presse- reich über. So mahnte das Salzburger Diözesanblatt die
konterenz des OVP-Klubobmanns (Fraktionsvorsitzen- Kırche, AUS der ‚Phase auernden Reagıerens herauszu-
den 1m Natıonalrat), Prof Stephan Koren, iın deren Verlauf kommen‘‘. Es werde unbedingt notwendıg seın, dafß ‚„dıe
dieser erklärte, dıe Kırche se1 dıe OVP herangetreten Kırchenführung für die Katholiken gesellschaftspolitische
un habe iıhre Erwartung deutlich gemacht, dafß die Volks- Grundsätze artıkuliert‘‘.
parteı für das Volksbegehren der ‚„Aktion Leben“‘ eintrete,
gleichzeıltig habe INnan jedoch VO kırchlicher Seıite der SPÖO
klargemacht, da{fß diese rage keinen „Kriegsgrund““ dar- ırbeli um eın nterview
stelle. Dıieses Verhalten verschiedener kırchlicher Funk-
1onäre lasse den Vorwurf der Doppelstrategie der Kırche Damıt 1St ZU erstenmal seıt 1945 der politische Kurs der
als berechtigt erscheıinen. Im Parlamentsklub der OVP Kırche 1n Österreich grundsätzlıch iın rage gestellt. Der
se]len dieses Verhalten der Kırche Stimmen laut Y Erzbischof VON VWıen, Kardınal Franz Könıg, versuchte
worden, und diese mMmusse INan u artıkulieren. anfangs mi1t der Feststellung beschwichtigen, da{fß die

Kırche sıch jeglıcher Parteipolitik enthalten habe, eın
Tatsächlich der Pressekonferenz des Klubobman- Priesterkreis in Wıen arnte VOT eıner „Neuauflage des
nNes Koren Sturmszenen 1mM Parlamentsklub der OVP VOI- polıtischen Katholizismus‘‘. Der Grazer Bischot Johann
AUSSCHANSCH, als bekannt wurde, dafß gleichen Tag Ver- Weber meınte, die Kırche sel weder mı1ıt eıner Parteı VeEeI-

heıiratet och VO  ' eıner anderen geschieden. Er werde sıchtrTetier der ‚Aktıion Leben‘‘ 1mM OVP-Klub vorsprachen,
die Volksparteı auf Festigkeıt einzuschwören, wäh- mMit eiıner Denkweise nıcht abfinden, ach der alles danach

rend beım SPO-Klubobmann Heınz Fischer der Leıter der SCWOSCH wiırd, W as für die eiıne oder andere Parteı „„her-
Katholischen Soz1ialakademıe erschıen, der iın eıner pr1- ausschaut‘“‘. Schließlich meldeten sıch dıe Salzburger Bı-

Inıtiatıve den sozıalıstischen Politiker wenı1gstens schöfe: Erzbischof arl Berg un! Weihbischof Jakob
einıgen Milderungen des Fristenlösungs-Modells 1I1- Mayr erklärten, S1€e seılen solidarısch mıiıt dem österreicht-
lassen wollte. Dabeı soll der Satz gefallen se1n, die Kırche schen Episkopat; iın keiner Weıse hätten S1€E den Salzburger
wolle keinen Konflikt LL1UT dıe Fristenlösung stehe diesem Landeshauptmann Zur Kritik Kardınal Könıg „„1NSP1-
Bemühen Frieden DDen SPOÖ-Politiker inter- riert‘‘, W1€ verschiedentlich worden Wr

essierte 4U S naheliegenden Gründen VOT allem der
Teil dieses Satzes, un! CT versuchte, sıch in einem Teleton- Inmitten dieser gespannten Sıtuation trat Kardınal Könıg
gespräch mıt dem Cheftfredakteur der Katholischen ach- ın eiınem Fernseh-Interview die Flucht ach VOorn Auf
riıchtenagentur ‚‚kathpress‘‘ in Wıen och näher die rage, welche Parteı der Kırche näher steht, der
vergewiıssern, worauft dıe Auskunfrt erhielt, da{fß die Kır- Kardınal wörtlich: ‚Z Zeıt, W1€ die Sıtuation iın Öster-
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reich Ist;, steht die ÖVP, die sıch ZU. christlichen Men- häufiger 1ın derartıge Konftlikte hineingezogen, dıe ıhrer
schenbild bekennt,; grundsätzlıch un! prinzıpiell der Kır- Glaubwürdigkeit nıcht gerade törderlich sind un! die
che näher als die sozıalıstische Parteı, die ıhr Programm dem atalen Schlufß dieser oder Jjener polıtischen Gruppe
auf eınem allgemeinen Humanısmus autbaut. Dabei WI1S- verleiten könnten, INnan musse die Kırche Nur art
SCI1 WIr auch, da{fß CS ın der SPO praktizıerende Katholiken attackıeren, Pluspunkte ın Oorm begütigender Erklä-
giDt un! ın der OVP Katholiken, die Nur dem Namen ach erhalten. Damıt wırd die Ausgesetztheit der
der Kırche angehören.“‘ Auf die Frage, ob der Katholik Kırche ın einer pluralen Gesellschaft praktischen Be1i-
also eher dıe OVP wählen solle, Kardınal König: spiel deutlıch. Andererseits zeıgte das Engagement, mıiıt
‚„„Der praktizıerende Katholik wiırd, wenn GT 1mM öffentli- der diese Auseinandersetzung geführt wurde, da{fß der Be-
chen Leben seıne christliche Weltanschauung durchsetzen fund, der gesellschaittspolitische Stellenwert der Kırche iın
wıll, WwW1e€e die Dıinge Jetzt lıegen, ın der OVP mehr han- Österreich sel rechts VO Komma anNZuUSELIZCNH, übertrie-
CIM haben als 1n der Und sıch eher hınbeken- ben un! allzu pessimıstisch 1St
NeN sol1l? „Ja) das mu selber wıssen.“‘‘ Da Sagl die Kır-
che nıchts? Der Kardınal: „„Neın.“‘ Rıchtig 1St aber ohl die Dıiagnose, dafß dıe Kırche iın den
Dıeses Fernseh-Interview MI1t der Passage, dafß die ÖOVP Jahren se1ıt dem Konzıl allzusehr miıt sıch selbst beschäf-
der Kırche näher stehe, wurde VO  3 der gerade 1n Salzburg tigt W3  — Der häufige Gebrauch der Vokabel ‚„Weltdienst
tagenden Bundesparteileitung der OVP mıt tast reneti- der Christen“‘ tauschte darüber hınweg, da{fß die Kırche
scher Zustimmung begrüßt. Dıie Stiımmung gab die sehr wen1g ach außen hın wırkte un! sıch allzu selten
Schlagzeile einer Salzburger Zeıtung mıt den Worten gesellschattspolitischen Entwicklungen VO rund-
„Volkspartei CIZWANS Klarstellung der Kiıirche*“‘ tretfend sätzlıchen her 1ußerte. So 1sSt z B die christliıche Soz1al-
wıeder. VP-Generalsekretär Lanner Sagtle, der Kardınal lehre kaum weıterentwickelt worden, der gesellschafttliche
habe „„eınıgES eingesehen‘‘. Durch häufigere Gespräche auftf Umbruch der etzten Jahre wurde weder theoretisch noch
verschıiedenen Ebenen mußten 11U. in Zukunft ahnliche praktisch aufgearbeitet, un! in gew1ssem Sınn befindet
Miıfßßverständnisse verhindert werden. sıch die Kırche 1n der Gefahr, sıch allmählich un! relatıv
Andererseits kam Cc$S Protesten VO  e) sozıalistischer Seıite. unbemerkt ın eine polıtische Abseıts-Situation hineinzu-
Nachdem 6S ın den ersten Tagen der Auseinandersetzung begeben. In Österreich kommt als spezifisches Merkmal
zwıschen OVP un: Kırche Wortmeldungen sozıalıstı- hınzu, da{ß die Amtsträger der Kırche ıIn der zweıten Re-
scher Politiker gekommen WAar, die glaubten, die Kırche publık mıiıt besonderer Sorgfalt bedacht 1I1, jede parte1-
SCRCH dıe unverschämten Attacken der CC ın Schutz polıtische Bevorzugung unterlassen. Dıese Strategıe
nehmen mussen, sprach nunmehr der Tiroler SP-Lan- tührte einem Klıma, das für pastorale Bemühungen aller
desparteiobmann Herbert Salcher, der prominenteste Art günstıg WAal, obwohl längst nıcht alle Möglıchkeiten
praktizierende Katholik ın der Regierungspartel, dem dieser Richtung systematiısch genutzt wurden, und
Kardınal das Recht ab, tür die Kırche sprechen. alcher dererseıts dieser Kurs polıtıscher Selbstverleugnung nıcht
berief sıch auf den Kırchenbegriff des Zweıten Vatikanums ımmer das erhoffte Verständnis fand
und meınte, hätte der Kardınal wiırklıch für die Kırche gC- Gerade 1mM Fußvolk der OVP, in dem sıch ach W1€e VOT

sprochen, ware dies „„eIn Atffront Hunderttau- die Masse der praktizıerenden Katholiken usammentftin-
sende Katholiken Österreichs, die die SPO unterstutzen‘‘. det, entstand dem Eindruck diıeser strikten Überpar-
Bundeskanzler un SP-Parteiıobmann Bruno Kreisky, VO  } teiılichkeit der Kırche eın dumpftes, meıst unartıkuliertes
eıner Auslandsreise ach Österreich zurückkommend, C1I- Unbehagen, das schon viele Jahre zurückreicht. 1)as Ge-

tühl;, VO  s der offiziellen Kırche ‚„verlassen‘‘ se1n, dasgıng sıch ın undeutlicheren Warnungen die Adresse der
Kırche un: betonte, die SPÖ dürte VO  3 der Kırche nıcht tiefe Mıfßstrauen gegenüber jedem Versuch der Kırche, mıt
diskriminiert werden. Sozıalısten 1Ns Gespräch kommen, die unzulängliche

Verankerung des konzilıaren Kırchenverständnisses be1
breiten katholischen Schichten, dıe VOI allem 1n der OVP

Bisher Zzu introvertiert ıhre politische Heımat haben das alles kam jetzt durch
einen relatıv Nıchtigen Anlaß Zzutage. Und dıe laute Krı-

Damıt WAar eıne Episode beendet, dıe durch iıhren spekta- tik der Kırche Mag auch die Unsicherheit dieses oder
ulären Charakter den inhaltlıchen Aspekt der parlamen- Jenes Parteitunktionärs 1ın der rage ach der Christlich-
tarıschen Entscheidung Zugunsten der Fristenlösung fast eıt der OVP überdecken, die keineswegs ausdiskutiert 1St
verdeckte un die einer gewıssen Ironıe nıcht entbehrte, In den obersten Rängen der P-Hıerarchiıe hat INnan sıch

ın diesen Tagen auch 1ın schmerzlicher Weıse des Jahresentstand doch Höhepunkt des Konftlıkts zwiıischen
SPO und Kırche der Eiındruck, dafß die Beziehungen 7W1- 1967 erinnert, als während der OVP-Alleinregierung der
schen Kırche un! OVP och viel gespaNNtTteEr selen. nsge- damalıge Justizminıster Klecatsk'y darangıng, die gyroße

Strafrechtsretorm durchzuzıehen, bıs die Bischöfe internSamıt aber deuten alle diese Auseinandersetzungen, VOI-

dergründig—taktisch S1e 1m einzelnen gemeınnt seın mogen, ıhr Veto die iın dıiesem Zusammenhang beabsıchtigte
auf eınes hın Das Öösterreichıische Modell der strikten Indikationenlösung einlegten. IDIE: Volkspartei verzichtete

darautfhın, die Stratrechtsretorm durchzusetzen, die dannÜberparteilichkeit verschont dıe Kırche keineswegs VOT

Konflikten mıt Parteıen. Dıiese wırd 1mM Gegenteıl ımmer dıe SPÖ sozıalıstischen Vorzeichen verwirklichte.
3H 6/3]
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Gezielte Antworten werden nO  endig scher Katholiken“‘ hat dabe: eine ZEWISSE Beispielswir-
kung, obwohl alle Beteiligten bereıts teststellten, eın sol-

Dıie Kritik der ÖOVP, die 1n anderen Bereichen eher ditfus ches Öösterreichisches GremLum mMusse einen ganz anderen
wirkt, 1st ın diesem Punkt stichhaltigsten. S1e verweiıst Aufbau un eine völlıg verschiedene Struktur aufweisen,
auf das Dılemma der Hıerarchie, ın einem Fall viel gere- da der Verbandskatholizismus ın Österreich anders 5C-
det un eingegriffen haben, un! 1m anderen Fall den glıedert ISt; und andererseıts eine Beschränkung auf den
Vorwurf hınnehmen mussen, da{fß S$1C dıe Zügel schleifen Verbandskatholizismus eine CNEC Basıs ergebe.
lasse. Es 1st daher nıcht verwunderlıch, wenn 1mM Zusam- So bedeutsam diese Frage f“ S1e deckt 1Ur einen Teilbe-
menhang mMıiıt der komplexen aterlıe der Vorschlag geau- reich ab Insgesamt steht die Kırche ın Österreich (und S1-
Rert wurde, INnan moOge doch überprüfen, WCT für die Kır- cher nıcht 1Ur hıer) VOT der Herausforderung, ıhre gesell-
che 1ın grundsätzlichen politischen Fragen sprechen könne schaftsgestaltende Kraft miıt Methoden besser und
un solle, ob wiırklıiıch vorteıilhaft ISt, WeNn ımmer verständlicher wahrzunehmen, ohne sıch 1ın die Parteıra-
wıieder dıie Bischöte derartıgen Stellungnahmen heraus- ster der Vergangenheit einpassen lassen. Und das Ver-
gefordert werden. So kam 605 u.,. SA nregung, iInan moöge langen, die Kırche moge doch endlıch aus der Phase des
ın Österreich eın „Natiıonalkomitee der Katholiken“‘ bloßen Reagıerens herausfinden, 1ISt breit geworden, als
gründen, das VO Diıözesanräten un! Ühnlichen Gremien da{flß INnan CS bagatellisıeren könnte. Gezıielte Überlegungenbeschickt werden soll, für befugte un: verbindliche dieser Art in Rıchtung Zukunft sınd unerläßlıch.
Aussagen legitimiert se1n. [)as ‚„Zentralkomitee deut- Frıtz Csoklich

Interview

Entwicklungspolitik kontrovers
Gespräche mıiıt Jurgen Gerhard Todenhöofer (CDU/CSU) und Uwe Holtz

Entwicklungspolitik Un Entwicklungshilfe sınd nach T0LE tischen Sprecher der SPD-Fraktion, der gleichzeitig Vor-
DOT heine Themen, dıe ım der Bevölkerung auf erhöhte sıtzender des Bundestagsausschusses für wirtschaftliche
Aufmerksamkeıit oder Zar verständnısvolles Interesse $£O- Zusammenarbeit iSt, Fıinzelheiten über die Posıtion der
ßen Der entwicklungspolitische Schlagabtausch zwischen Parteıen hbesonders hinsıchtlich der gegenwärtıig VON den
den FExperten bzay engagıerten reısen der politischen Entwicklungsländern geforderten ‚‚ Neuen Weltavırt-
Parteıen dagegen hat ın etzter eıt sStark ZUSCHOMMMEN.. schaftsordnung‘“‘ UuN der für dıe Bundesrepublik damıt
Wır wollten deshalb Von Dr. Jürgen Gerhard Todenhöfer, verbundenen Konsequenzen nıcht 7zuletzt hei Öffent
dem entwicklungspolitischen Sprecher der C DU/CSE= Lichkeitsarbeit un Kooperatıon mit privaten Irägern
Fraktıion, UN) V“DO:  x Dr. (Ywe Holtz, dem entwicklungspoli- erfahren. Gesprächspartner War Norbert Sommer.

Marktwirtschaft als ernatuve ZUr Planwiı  chaft
Herr Dr Todenhöfer, S1e sind als entwicklungspoli- grofße Interesse der anderen Kollegen ın der Fraktion und

die Tatsache, daß auch andere Ausschüsse sıch verstärkttischer Sprecher der CDU/CSU-Fraktion in der etzten
eıt häufiger dıe ÖOffentlichkeit mıit oft herber mit entwıicklungspolitischen Themen befassen be-
Kritik der Entwicklungspolitik der Bundesregierung. gınnen.
Kann INnan davon ausgehen, dafß das Echo Ihrer Aktivitäten
in der Presse dem wirklichen Stellenwert der Entwick- Di1e entwıicklungspolitischen Leitlinien der CD  @
lungspolitik 1n der CDU/CSU entspricht? Ja insotern Neues, als erstmals eıne Parteı

überhaupt eLtwaAas verabschiedet hat Kann 1119  - davon
Todenhöfer: Der Stellenwert der Entwicklungspolitik 1mM ausgehen, daflß das entwicklungspolitische Konzept VO  }
weıtesten Sınne 1STt iın der CDU/CSU in den etzten vier der Basıs der CD  (= ZuUuUr!r Kenntnısgworden 1st

un dort auch akzeptiert wırd?_]ahrep Sanz entscheidend gestiegen. Das zeıgt . das sehr


